
In Cruce Salus! sΣı  Im Kreuz ist Heil! 
»Wir haben hier keine bleibende Stätte, 

sondern suchen die zukünftige.« 
Ich glaube, daß ich schauen werde die 

Gűter des Herrn im Lande der Lebendigen.« 
»Es ist ein heiliger und heilsamer Gedanke, 

für die Verstorbenen zu beten«; deshalb laßt 
uns eingedenk sein aller im Herrn Verstorbe-
nen, insbesondere der ehrengeachteten 

Frau Amalia Rucker geb. Sturm, 
von Aindling, 

geb 17. Juli 1831, geh. 27. Juli 1878, gest 17. Mai 1912. 
Lasset uns beten! Wir empfehlen Dir, o 

Herr, die unsterbliche Seele Deiner Dienerin 
Amalia, die an Dich geglaubt und auf Dich 
gehofft, auf daß sie, von dieser Welt abge-
schieden, bei Dir lebe; tilge gnädiglich nach 
Deiner unendlichen Gŭte und Barmherzigkeit 
die Sünden, die sie in menschlicher Schwach-
heit begangen. O Gott, der Du Vater und• 
Mutter zu ehren Lind zu lieben geboten hast, 
erbarme Dich der Seele unserer lieben Mutter 
Amalia, verzeihe ihr ihre Sünden, gib ihr die 
Krone des ewigen Lebens und laB uns sie 
wiedersehen bei den Freuden der ewigen 
Herrlichkeit in der himml. Heimat. Amen. 

Gedenket auch ihres Vaters, des ehrengeachteten 
Weberıneisters Theodor Sturm v. Aindling, 
geb. 30. Aug. 1804, gest. 16. Okt. 1877 und des-
sen beider Ehefrauen Theresia geb. Strauß, 
geb. 3. Aug, 1795, geh. 11. Dez. 1826, gest. 18. 
April 1841, und Kreszentla geb. Sacherl, geb. 
12.März 1813, geh. 8.Juni 1841, gest. 4.Aug.1 78. 

Vater unser... Gegrűßet seist du . . . 
Herr, gib ihnen die ewige Ruhe. 

Jesus, Dir leb' ich1 JJesus, Dir sterb' ich, 
Jesus, Dein bin ich tot und lebendig. 

Ehre sei Gott dem Vater, dem Sohn und 
dem heiligen Geist in alle Ewigkeit. Amen. 
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Eine Million Sterbebilder online 
Die digitale Sterbebildersammlung des Bayerischen Landesvereins für Familienkunde 

Von Georg Paulus 

Sterbebilder sind ein fester Bestandteil unseres religiösen 
Brauchtums. Ihre ursprüngliche Bestimmung als Gebetsauf-
forderung hat sich zwar im Laufe der Zeit immer mehr zur 
Bedeutung eines Erinnerungsbildchens an einen Verstorbenen 
gewandelt. Als originär katholischer Brauch haben sie dadurch 
aber mittlerweile auch in die evangelische Trauerkultur, vor 
allem in gemischt-konfessionellen Gemeinden, Einzug gehal-
ten. 

Elemente der Sepulkralkultur 

Sterbebilder sind ebenso selbstverständliche wie unscheinbare 
Elemente unserer Sepulkralkultur und genießen über die 
genannte Bedeutung als Totengedenkbildchen hinaus wenig 
Beachtung. Eine Zeitlang werden sie in Gebetbüchern aufbe-
wahrt oder in der Familie gesammelt. Manchmal sind sie auch 
Gegenstand einer Leidenschaft und werden dann ähnlich wie 
Briefmarken von passionierten Sammlern gehortet.' 
Bei genauerer Betrachtung kommt den Sterbebildern aber — 
auch wegen der weiten Verbreitung dieses Brauchs — eine kul-
turhistorische Bedeutung zu, die über die des Totengedenkens 
und des Saınmelobjekts hinausgeht. Sterbebilder oder Toten-
zettel, Totenbildchen, Trauerzettel usw., wie sie in anderen 
Regionen auch genannt werden, sind Untersuchungsgegen-
stand für Volkskundler und Zeitgeistforscher, die sich mit der 
Entwicklung der Erinnerungskultur, der Volksfrömmigkeit, 
der Mentalitätsgeschichte und ähnlichen Themen beschäfti-
gen.' In besonderer Weise dienen sie aber wegen der aufihnen 
abgedruckten Personendaten und Porträtbilder Heimat- und 
Familienforschern als Datenquelle. Gerade in dieser Hinsicht 
enthalten Sterbebilder oftmals Informationen, die aufgrund 
von Datensperrfristen anderweitig nicht zugänglich sind. 
Manchmal enthalten sie Angaben zur Abstammung bis hin 
zu kompletten Lebensläufen des Verstorbenen 
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Die digitale Samınlung des BLF 

Alle erwähnten Auswertungen von Sterbebildern setzen aller-
dings die Verfiigbarkeit und Zugänglichkeit eines entspre-
chend großen Bestandes voraus_ Der Bayerische Landesverein 
für Familienkunde (BLF)3 hat es sich zur Aufgabe gemacht, 
diese Voraussetzungen zu schaffen.' 
Ausgehend von einem Grundstock von etwa 50.000 Sterbe-
bildern im eigenen Archiv und in Anbetracht moderner Digi-
talisierungs- und elektronischer Archivierungsmöglichkeiten 
begann der Verein vor einigen Jahren mit der systematischen 
Erfassung von Sterbebildsammlungen aus privater Hand sowie 
aus anderen Archiven. 
Für diesen Zweck hat der BLF mehrere leistungsstarke Ein-
zugscanner angeschafft, die speziell für das Scannen von 
Sterbebildern eingerichtet sind und auch außerhalb der Ver-
einsräume, beispielsweise auf den zahlreichen vom Verein 
betreuten Familienforscherstammtischen und Arbeitskreisens 
in ganz Altbayern und Schwaben — dem Arbeitsgebiet des BLF 
— zum Einsatz kommen. 
In Zusammenarbeit mit befreundeten Familienforscherverei-
nen in Franken und der Oberpfalz hat sich so das »Bayerische 
Sterbebílderprojekt« entwickelt.'' Mittlerweile umfasst der  

Bestand eine Million Exemplare,' was bereits einen zweistel-
ligen Prozentsatz aller jemals in Bayern gedruckten Sterbebil-
der entsprechen dürfte. Naturgemäß sind manche Regionen 
Bayerns bislang mehr oder weniger dicht erfasst, was am unter-
schiedlichen Bekanntheitsgrad des Projekts liegt und natürlich 
auch daran, dass rein evangelische Gegenden dafür weniger in 
Betracht kommen. 
Ein ähnliches Projekt des Vereins ist das »Bayerische Fried-
hofsprojekts, das die Dokumentierung von Grabdenkmälern 
zum Ziel hat. 

Datene fasselig 

Beim Einscannen mit einem der dafür eingerichteten Geräte 
werden sowohl Vorder- als auch Rückseite der Sterbebilder 
abgelichtet. Die auf denı  Dokument enthaltenen Lebensdaten 
und sonstigen Angaben zum Verstorbenen werden dann von 
Hand in eine Datenbank übertragen. Dubletten werden von 
Projektbetreuern gesichtet und aussortiert. Erfasst werden Vor-
und Nachname des Verstorbenen. Geburtsort und -datum, 
Sterbeort und -datum sowie Angaben zu Beruf Lebensort 
u. a., soweit auf dem Sterbebild vorhanden. Diese Datener-
fassung erfordert bei einem stetig anwachsenden Bestand von 
Scans natürlich viele fleißige Hände. Diese Arbeit geschieht 
im Rahmen eines »Mitmachprojekts«, bei dem sich sowohl 
Vereinsmitglieder als auch zahllose andere Freiwillige betei-
ligen. Der BLF hat dazu eine Online-Plattform eingerichtet, 
die jedermann zugänglich ist,`' der bei der Erfassung der Daten 
bereits gescannter Sterbebilder mitmachen möchte. 

Online-Recherche 

Auch die Suche in den bereits erfassten Sterbebildern ist 
allgemein möglich. Für die Recherche in der Sterbebilder-
Datenbank steht eine komfortable Suchmaske zur Verfügung. 
Die BLF-[nternetseite verfügt zu diesem Zweck Ober einen 
Mitgliederbereich und einen Nichtmitgliederbereich (https:// 
www.blf-sterbebilderprojekt.de). Die Datenbank mit aus den 
Sterbebildern extrahierten Angaben ist dabei jedermann 
zugänglich. 
Im Mitgliederbereich können zusätzlich auch die Scans einge-
sehen werden. Allerdings gilt hier fOr jüngere Sterbebilder eine 
Sperrfrist von 70 Jahren, die sich aus dem Persőnlichkeits- und 
dem Urheberrecht ergibt. Aus diesem Grund können nur die 
Aufnahmen älterer Bilder, die nicht den genannten Schutz- 
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rechten unterliegen, gezeigt werden. Alle werden aber beim 
BLF archiviert und sind somit auch individuell zugänglich. 

Das Mitmachprojekt: Scannen, Erfassen, Recherchieren 

Der Erfolg des Bayerischen Sterbebilderprojekts des BLF 
beruht auf der Mitarbeit vieler begeisterter Sammler, die dafür 
ihre Bestände zur Verfügung gestellt haben, sowie zahlreicher 
Freiwilliger, die beim Auswerten und Erfassen der Daten mit-
gewirkt haben und noch immer mitwirken. 
Wer seine eigene Sterbebildersammlung für das Bayerische 
Sterbebilderprojekt zur Verfügung stellen möchte — egal ob 
es sich nur um eine Handvoll oder um viele Tausend Exem-
plare handelt — sollte mit dem BLF Verbindung aufnehmen 
(Näheres unter www.blf-online.de), um zu erfahren, wann 
und wo dies möglich ist. Die Einzugscanner arbeiten sehr 
schnell, indem sie in einem Arbeitsgang Vorder- und Rücksei-
ten erfassen. Saınmler können beim Scannen zuschauen, ihre 
Schätze danach gleich wieder in Obhut nehmen und zusätzlich 
auf einem mitgebrachten USB-Stick als Digitalisate mit nach 
Hause nehmen. 
Wer an der Erfassung für die Datenbank mitwirken will, kann 
dies über die Einstiegsseite https://www.blf-sterbebilderpro-
jekt.de  tun. Zu der Zahl von über einer Million bereits online 
abrufbaren Datensätze kommen laufend neue Scans hinzu. 
Dadurch steht in der Regel immer ein Konvolut von zigtau-
send Exemplaren zur Datenerfassung an, das kontinuierlich 
abgearbeitet wird. 

Durch diese erfolgreiche Zusammenarbeit von Sammlern, 
ehrenamtlichen Helfern beim Scannen und Erfassen und dem 
Bayerischen Landesverein für Familienkunde, der die Orga-
nisation und Finanzierung des Projekts trägt und die nötigen 
Spezialscanner sowie die Internetplattform unterhält, steht den 
Heimat- und Familienforschern in ganz Bayern heute eine 
einzigartige und weiter wachsende Sterbebilder-Datenbank 
online zur Verfügung. 
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»Das Kino ist eine Pest« 
Ludwig Thomas Aversion gegen die frühe Filmkunst 

Von Franz-Josef Rigo 

Wenn man die Frage aufwirft, wie hielt es Ludwig Thoma 
(1867-1921) eigentlich mit dem Kino, findet man schnell eine 
klare, eindeutige Antwort: Als die Bilder laufen lernten, stand 
der berühmte Schriftsteller als Beobachter irritiert und kopf-
schüttelnd am Wegesrand, er verstand die Welt nicht mehr, mit 
dem Kino — primär wahrgenommen als gefährlicher Konkur-
rent für renommierte oder weniger bekannte Autoren, kleine 
Bühnen und große Theater — hatte er relativ wenig am Hut. 
Die Faszination, die von bewegten Bildern ausging, hat ihn 
anders als Millionen seiner Zeitgenossen keineswegs gepackt. 
Er hat sein Desinteresse und seine tief verwurzelte Antipa-
thie immer wieder bekundet, das Medium Film blieb ihm im 
Grunde genommen zeitlebens fremd und ging ihm prinzipiell 
gegen den Strich. 

Am Puls der Zeit 

Es lag in seinem Metier begründet, den Finger am Puls der 
Zeit zu haben, mehr oder minder diffuse Phänomene zu regis-
trieren und analysieren, Trends nicht nur zu konstatieren, son-
dern darüber hinaus bestenfalls auch zu antizipieren, und last 
but not least als Seismograf von kulturellen, gesellschaftlichen 
und politischen Entwicklungen zu fungieren. Thoma, der sei-
ner Mitwelt als Journalist, Schriftsteller, Satiriker und Büh-
nenautor kritisch den Spiegel vorhielt und beißenden Spott 
über Politiker aller Couleur und lokale Repräsentanten oder 
führende Exponenten der Kirche ausgoss, musste sich not-
gedrungen mit allerlei Phänomenen auseinandersetzen und  

Position beziehen. Er musste dem Volk »aufs Maul schauen« 
und permanent in die Gesellschaft hineinhorchen, er musste 
die Atmosphäre des deutschen Kaiserreichs gleichsam tief 
einatmen sowie die große Politik und die sogenannten klei-
nen Leuten gleichermaßen im Blick haben, durfte weder die 
rasante urbane Entwicklung noch das retardierte Tempo auf 
dem Lande ignorieren. Dies bildete zweifellos eine immense 
Herausforderung— und zuweilen kam er ins Hintertreffen. Mit 
anderen Worten: Er hinkte partiell seiner Zeit hinterher, mal 
mehr, mal weniger, aber er sprang, wenn es sein musste, mit-
unter auf den fahrenden Zug auf. In diese Metapher lässt sich 
auch Thomas Verhältnis zum Kino kleiden. Als er im Sommer 
1921 im Alter von 54 Jahren am Tegernsee starb, hatte sich 
bereits abgezeichnet, dass seine vormals apodiktische Absage 
ans Kino im Grunde genommen passé war. Thoma hatte mitt-
lerweile eine äußerst lukrativ wirkende Option vor Augen: Mit 
der Verfilmung seiner Werke ließ sich aus seiner Perspektive im 
Handumdrehen viel Geld verdienen, spannende Drehbücher 
würde er darüber hinaus jederzeit am laufenden Band produ-
zieren können, lautete sein Credo, als seine Lebenskurve sich 
ohne die geringste Vorahnung abrupt ihrem Ende näherte. Die 
Probe aufs Exempel wurde folglich nie gemacht. 

Vorschnelle Urteile 

Blendet man in die Zeit um die Wende des 19. zum 20. Jahr-
hundert zurück, in die Phase der Décadence und des Fin de 
Siècle, springt einem ein Aspekt sofort ins Auge: Thoma hat 
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